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riette verglast werden, ist einzusehen, 
daß der U m gang m it historischer Bau­
substanz und den A ltstädten sich wan­
delt. D ie Gefahr, daß dieser neue Trend 
um sich greifen und die Ensem bles ver­
frem den wird, ist evident.

A rchitekten sehen gerade im Kon­
text m it der V ergangenheit eine w irk­
sam e D arstellungsm öglichkeit gegen­
w ärtiger G estaltung. Sorgsam  gepflegte 
A ltstädte wie Salzburg, K lagenfurt oder 
Hall in T iro l bedürfen keiner Verfrem ­
dung durch ein gestalterisches K ontrast­
program m . Es ist n icht reaktionär, an die 
alten Beteuerungen im Jahr des D enk­
m alschutzes zu erinnern und im W ider­
spruch zu Forderungen, daß d ie A lt­
städte keine M useen werden dürfen, 
festzustellen, daß sie sehr wohl m useale 
Erbstücke sind, die auch dann aktiv und 
lebendig bleiben werden, w enn m an sie

in ihrer Eigenart und Unverw echselbar- 
keit pflegt und erhält.

W ie ein altes Gem älde zu restaurie­
ren ist und keiner A ufm otzung durch 
Frem delem ente bedarf, so g ilt auch für 
A ltstädte das gleiche Prinzip. D ie Z eit­
geistarchitektur hat das weite A u fgaben­
gebiet, neue Stadtviertel in einer Q uali­
tät zu gestalten, d ie m it jener der A lt­
städte Sch ritt halten kann. O b  es m ög ­
lich sein wird, die historischen Schutzzo­
nen trotz des aufgezeigten Trends und 
trotz des neuen G laubens an die Selbst­
regulierung m arktw irtschaftlicher M e­
chanism en unbeschadet für die nächste 
G eneration als Bild und als D okum ent 
zu erhalten, ist durch die skizzierte Ent- 
w icklungs neuerdings wieder in Frage zu 
stellen.

Rainer Reinisch

W. Hofrat Dr. Karl Wimmer t

W er ihn gekannt hat, wird den lie­
bensw ürdigen Herrn H ofrat, der am 
14. Juni verstorben ist, sicher nicht ver­
gessen. A ls er 1973 als Vorstand der 
W irtschaftsabteilung der Finanzlandes­
direktion für O O . in Pension ging, 
konnte er sich noch intensiver seiner 
Liebe zur Z oll- und Finanzgeschichte 
w idm en. Ihr verdanken wir u .a . neben 
der einschlägigen Sam m lung im Finanz­
am t U rfahr (im Besitz des Landes -  O Ö . 
Landesm useum ) auch das Z oll- und H ei­

m atm useum  Perwang in der ehem aligen 
Z ollstation , unweit von Lengau gelegen, 
w o Karl W im m er 1908 geboren wurde. 
Für d ie O O . H eim atblätter schrieb er 
nicht nur einen ausführlichen Beitrag 
über die Einrichtung der österreichi­
schen Zollverw altung im Innviertel 1779 
(H eft 3/4,1979), sondern er unterzog sich 
auch der m ühevollen A ufgabe, das Regi­
ster zu den Jahrgängen 21 (1967) bis 30 
(1976) zu  erstellen.

D. A.
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